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Wer etwas erfindet, kann es natürlich geheim halten -
mit dem Risiko dass irgendwann jemand anderes da-
rauf kommt. Und dass der Erfinder sein Geheimnis ir-
gendwann mit ins Grab nimmt, ohne irgendwelchen
Nutzen daraus gezogen zu haben, außer vielleicht die
eigene Genugtuung. Die Allgemeinheit hat am Ende
nichts davon.Würde der Erfinder seinenGeniestreich
als Produkt auf den Markt bringen, hätte die Allge-
meinheit zwar etwas davon, der Urheber allerdings
wenig, schließlich würden sich schnell Einige finden,
die dieNeuerung kopierenwürden.

Was also kann der Erfinder tun, wenn er einen dau-
erhaften finanziellen Nutzen aus seiner Erfindung, in
deren Entwicklung er möglicherweise auch noch viel
Geldgesteckthat, ziehenwill?ErkanneineArtVertrag
mit der Allgemeinheit abschließen. Während er sich
engagiert, seine Erfindung genau zu beschreiben und
nach einer gewissen Zeit der Öffentlichkeit zur Verfü-
gung zu stellen, garantiert der Staat ihm ein Verwer-
tungsmonopol für seineErfindung -wennsiedenntat-
sächlich mit Bezug auf den veröffentlichten Stand der
Technik einen Vorteil bringt - für eine gewisse Dauer.
So ein Patent hat in der Regel eine Laufdauer von 20
Jahren, danach geht die Erfindung an die Allgemein-
heit über. Dieses Erfindungspatent ist Teil des geisti-
gen oder immateriellen Eigentums des Erfinders.
Auch den Namen, den er der Erfindung gab, könnte er
durch einen ähnlichen Vertrag schützen lassen, oder
eineÄnderungamDesigndesProdukts. Bricht jemand
dieseMonopole, kann der Eigner gegen diesen vor Ge-
richt klagen.DasPatentrecht sieht indiesenFällenho-
he Strafen für die Drittpersonen vor, die ohne Geneh-
migung von der Erfindung Gebrauch gemacht haben.

Hohe Strafen stehen auch auf die Verletzung von Ur-
heberrechten auf literarische und künstlerische Wer-
ke. Seit es Regeln für den Schutz des geistigen Eigen-
tumsgibt,wirddarüberdiskutiert, ob sienicht Innova-
tion und Wettbewerb hemmen. Doch welches Unter-
nehmen wird massiv in Forschung und Entwicklung
investieren, welcher Künstler unzählige Arbeitsstun-
den in seinWerk investieren, wenn andere das Resul-
tat bei der Veröffentlichung mit quasi Null Aufwand
ruckzuck kopierenund verwertendürfen?

Besonders in der mittlerweile globalisierten digita-
len Wirtschaft, in der Innovation und Qualität meist
vor Preis geht, ist der Schutz des immateriellenEigen-
tums ein kapitalerKompetitivitätsfaktor.

Die LuxemburgerRegierung sieht denBereich auch
als wichtigen Standortfaktor. Das Land soll zum „In-
tellectual Property Hub“ ausgebaut werden und als
solcher international feilgeboten werden. Mit der
Gründung des „Institut de Propriété Intellectuelle“,
das Anfang des Jahres seine Arbeit aufnehmen soll,
sollen die Expertisen im Land, in dem ebenfalls 2015
das Appellgericht für Streitfälle über das einheitliche
EU-Patent eröffnen soll, gebündeltwerden.

Zeitgleich soll das Steuerregime modernisiert
werden, das heute etwa die steuerliche Befreiung
von 80 Prozent des Reingewinns aus dem Recht der
Nutzung von geistigem Eigentum vorsieht. Das alles
ist natürlich Teil einer breiter angelegten Strategie:
Warum sollte ein Unternehmen, das sein kapitales
„Intellectual Property“-Portfolio in Luxemburgma-
nagen lässt, sich nicht überlegen, auch andere Akti-
vitäten oder sogar sein Hauptquartier ins Großher-
zogtum zu verlegen? CLAUDE KARGER

Kernkapital
WO STEHEN WIR?

Weshalb der Schutz des geistigen Eigentums
so wichtig ist für Wirtschaft und Gesellschaft

KLOERTEXT - SCHLAGANFALL: PRÄVENTION UND AUFKLÄRUNG

„Es wird nicht genug zur Prävention
und Aufklärung gemacht“

CHANTAL KELLER
Präsidentin
„Blëtz“ asbl

Heute ist Welt-Schlaganfall-Tag (World Stroke Day), der 2006 von
der „Weltschlaganfall-Organisation“ initiiert wurde. Jedes Jahr am
29. Oktober soll der Öffentlichkeit das Thema bewusst gemacht

werden und zur aktiven Prävention von Schlaganfällen aufge-
rufen werden. So auch in Luxemburg, wo seit 2013 die Verei-
nigung „Blëtz“ asbl zur Prävention und zur Unterstützung
von Menschen aktiv ist, die einen Schlaganfall erlitten ha-
ben. Und das sind nicht wenige, denn Neurologen geben
an, dass in Luxemburg jeden Tag fünf Personen einen
mehr oder weniger schweren Schlaganfall erleiden. Er
ist die dritthäufigste Ursache für eine Behinderung.

„Als ich 2007 einen Schlaganfall erlitten habe, wurde mir
bewusst, dass in Luxemburg bei den Fragen ‚Wie kann
ich einen Schlaganfall vermeiden? Wie kann ich einen
Schlaganfall erkennen? Wie soll ich reagieren?‘ nicht
genug gemacht wird. Information, Prävention und For-
schung sind die drei Bereiche, in denen ‚Blëtz‘ nun aktiv
ist. Den Namen haben wir gewählt, weil ein Schlag wie
ein Blitz in das Leben von Betroffenen und ihren Familien
und Freunden einschlägt und es von Grund auf verändert.

Dabei könnten 70 Prozent der Schlaganfälle durch richtiges
Essen, niedrigen Bluthochdruck sowie niedrige Cholesterin-

und Zuckerwert und einen entsprechenden Lebensstil verhindert wer-
den und bei der richtigen und schnellen Hilfe im Falle eines Schlages,
Folgeschäden gemildert werden.

Es geht uns um Information und Selbsthilfe: Betroffenen soll die
Möglichkeit des Austauschs gegeben werden, sie sollen aber auch
nicht zuletzt durch die monatlichen Konferenzen mit Fachleuten der
Medizin, der Ergotherapie, der Orthophonie, der Psychologie Informa-
tionen und Beratung erhalten. Auf unserer Internetseite erhält jeder
zudem wichtige Informationen und kann auch ein individuelles Ge-
spräch vereinbaren. In Sachen Aufklärung und Prävention ist ‚Blëtz‘
auch in den Krankenpflegerschulen unterwegs, um zu erklären, wie
sich das Personal gegenüber den Patienten und Familien verhalten
soll. Denn Schlaganfälle müssen beizeiten erkannt und es müssen
direkt die richtigen Maßnahmen ergriffen werden – es darf auf keinen
Fall noch lange gewartet werden. Buchstäblich jede Sekunde zählt. Es
ist ein schreckliches Gefühl, wenn man gefangen in seinem Kopf ist,
alles rund um einen mitbekommt, aber sich nicht ausdrücken kann.
Das Gehirn ist im Falle eines Schlages überfordert mit der Umwelt und
beispielsweise stark geräuschempfindlich. Das muss man im Umgang
mit Schlagpatienten wissen und darauf muss man Rücksicht nehmen.

Wenn man weiß, was es heißt, einen Schlaganfall erlitten zu haben, hat
man ein großes Interesse daran, die Situation Betroffener verbessern zu
wollen. Zumal auch immer mehr junge Menschen betroffen sind.“

70 Prozent der Schlaganfälle sind vermeidbar

TROTZ KRISE: „INTELLECTUAL PROPERTY“ WÄCHST STARK

OBENWeltweite Zahl der Anmeldungen verschiedener Schutzrechte und Entwicklung gegenüber
dem Vorjahr
MITTE Die Bereiche, in denen die Zahl der Patentanmeldungen im Zeitraum 2007-2011 am stärksten
gestiegen ist. Die Bereiche, in denen 2011 weltweit am meisten Patentanträge gestellt wurden, waren
die Bereiche Computertechnologie (134.272), Elektrische Ausrüstung (122.697) und Halbleitertechnik
(80.049). Zwischen 2009 und 2011 ist die Zahl der Patentanmeldungen weltweit um 7,7 Prozent gestiegen
UNTEN Die fünf Patentämter weltweit mit der höchsten Aktivitätswachstumsrate zwischen 2009 und 2011

Quellen: WIPO
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